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1074 DIE BERNER WOCHE

Ueber das kulturelle Leben in Burgdorf
Wenn wir in der Unterstadt an einem alten Hause vor-

beigehen, so ruft uns eine unscheinbare Tafel in Erinnerung,
dass hier Heinrich Pestalozzi seine schwere und segens-
volle Wirksamkeit in Burgdorf begann. Bekanntlich
richtete er sich später dann auf dem Schlosse ein. Es war
ihm nicht beschieden, geruhsam und ungestört an dieser
Stätte zu verweilen. Aber wenn er auch bald weiterziehen
musste, so Hessen doch seine eindringliche Liebe, sein Genie
ihre Spuren zurück.

Es wäre freilich billig und nicht recht, wollten die Burg-
dorfer sich heute etwa den Titel einer Pestalozzistadt an-
massen. Es wäre auch falsch, sich etwas auf eine Schul-
Stadt einzubilden. Unsere Zeit verwechselt nur allzuoft
Betriebsamkeit mit, Qualität, was nun aber im Falle Burg-
dorfs wieder nicht besagen will, dass die Schulen nur durch

« • iVielheit und nicht durch Güte glänzen. Sind wir heute auch
weit entfernt von Pestalozzis Idealen, so ist und bleibt, es

für einen Ort doch ein ferner wirkendes Ereignis, wenn ein
bedeutender Mensch, eine grosse Seele in ihm waltete und
den Nachfahren noch als Toter leise Mahnung gibt.

Es lässt sich wohl ohne Ueberheblichkeit behaupten,
dass in Burgdorf das kulturelle Leben intensiver, intimer
ist als in mancher gleich grossen Stadt. Es eignet ihm etwas
Gediegenes, Einfaches, man möchte sagen Solides, etwas,
das Hingabe und Arbeit voraussetzt und sich nicht erschöpft
in einer Bildungsphilisterei und Kulturbetriebsamkeit.
Möglicherweise geben ihm die Schulanstalten das solide
Fundament, die selbstverständliche Einstellung, dass man
nichts gratis erhält, sondern dass jede Veranstaltung, als
Konzert oder Theater, als Vortragsabend, erarbeitet werden
muss. So ist das Städtchen an der Emme auch im geistigen

Schaffen ein Ort zuverlässigen Fleisses. Hier bereitet sich
der Mittelschüler auf die Maturität vor, es gönnt sich der

Techniker oft kaum die unerlässlichste Freizeit. Schon man-
eher Gelehrte, mancher Techniker hat Burgdorf später
als reifer Mann Ehre gemacht. An solchem Ort ist es denn
auch ganz natürlich, dass man sich nicht nur so obenhin
ein bisschen mit Kultur belecken lässt und sich aufspielt'
was die verschiedenen literatur- und theaterfreundlichen
oder musikalischen Kreise unternehmen, darf sich jedes

Jahr sehen und hören lassen. Und es gibt alljährlich den

trostvollen Beweis, dass gediegene Kunst sogar in heutiger
Zeit noch bestehen kann. So schätzenswert auch die Dar-

bietungen des StädfehunrP/ieaters im Casino sind, so in-

teressiert nun im künstlerischen Leben Burgdorfs vor al-

lern der Beitrag der Einheimischen selber.
Rühmlich bekannt sind die Konzerte des Zdeder/fraraes,

des Gesangvereins und des Le/trergesangcereins. Oft verei-

nigen sich alle drei mit dem Stadt Orchester zur Aufführung
berühmter Oratorien. Aufführungsstätte ist die gotische
Stadtkirche.

Jeden Winter konzertiert auch das Berner Streich-

quartett, eingeladen von der Gasino-GesellscÄa/t, der Ver-

einigung für Literatur, Kunst und Musik.
Köstliche Abende bereiten den Burgdorfern die Li'ei-

/iafcerhü/me unter der Regie von Herrn Dr. délia Casa,

Burgdorf ist vor allem Musik- und Theaterstadt, ver-

anstaltet aber auch häufig gut besuchte, kleinere Aus-

Stellungen von Gemälden und Plastiken.
Seit 33 Jahren besteht in unserer Stadt eine mit grosser

Sachkenntnis zusammengestellte Sammlung /ür Föife?-

/runde im Museumsgebäude am Kirchbühl. G. E,

Der jiift0Stß .Iwlii.strii;-
zweig in Butzdorf

.inks: Mit diesen Klfchees werden die Galbantapeten mit wosserbestän ig^

pezialfarben gedruckt. — Oben: Ein reiches Lager sämtlicher Tapeten der

estellten Kollektionen ermöglicht eine rasche Belieferung

Nach mehrjährigen Versuchen ist es der AG. Papier-
industrie in Burgdorf gelungen, Tapeten zu fabri-
zieren, die lichtecht und abwaschbar sind und jedem
ausländischen Fabrikat in Preis und Qualität min-
destens gleichwertig sind. Diesen neuen schweize-
rischen Industriezweig, der mit viel Arbeit und
Mühe ins Leben gerufen wurde, ist wirklich voller
Erfolg zu wünschen

(Photos
W. Staufftr,

Burgdorf)

1074 vie kennen Vkvctte

I^elzer kulturelle I^elieu iu ^urZclvrl^
Wenn wir in der Unterstadt an einem alten Klause vor-

beîgeken, so rukt uns sine unsvksinbsre paksl in Krinnerung,
dass bier klsinriok pôâàsi seine seligere und sevens-
volle Wirksamkeit in Lurgdork begann. keksnntlick
ricktete er sick später dann auk dem 8cklosse ein. Ks war
ikm nickt kesckieden, geruksam unci ungestört an clieser
8tätte 2U verweilen, Vber wenn er auck bald weiter2Ìeken
musste, so liessen dock seine eindringlicke klebe, sein Oenie
ikre 8puren 2urück.

Ks ware kreiliok killig und nickt reckt, wollten die Kurg-
clorker sick ksute etwa clen d^itel einer pestalo22Ìstadt an-
müssen, k» wäre suck kslsok, sick etwas auk eine 8ckul-
Stadt ein2ukilden. KInsere ?eit verweckselt nur slKuokt
kîetrivksamkeit mit (Qualität, was nun sker im Kalle öurg-
dorks wiecler nickt besagen will, dass die 8ckulen nur clurck
Vielkeit und nickt clurck Oüte Alanden. 8ind wir keute auok
weit entkernt von pesta>022Ìs Idealen, so ist unci kleikt es
kür einen Ort dock ein kerner wirkendes Kreignis, wenn ein
kedeutender IVlensok, eine grosse 8eele in ikn> waltete und
den Kaekkakren nook als Voter leise iVlaknung gibt.

Ks lässt sick wokl okne klskerkekliekkeit kekaupten,
dass in IZurgdork das kulturelle keken intensiver, intimer
ist als in maneker gleick grossen 8tadt. Ks eignet ikm etwas
Oediegenes, Kinkaokes, man möokte sagen 8olides, etwas,
das Hingabe und Arbeit voraussetzt und sick nickt ersvköpkt
in einer Lildungspkilisterei und Kulturketriebsamkeit.
lVlögiickerweise geben ikm die 8ckulanstalten das solide
Fundament, die selkstverständlieke Kinstellung, dass man
nickts gratis erkält, sondern dass jede Veranstaltung, als
Konzrert oder Vksater, als Vortragsabend, erarbeitet werden
muss. 80 ist das 8tädtcken an der Kimme suck im geistigen

8ekskken ein Ort Zuverlässigen Fleisses, klier bereitet siel,
der Nittelscküler auk die IVlaturität vor, es gönnt sieb äer
Veekniker okt kaum die unsrlässliekste KreÌ2eit. 8ckon man-
ober Oelekrte, maneker Veckniker kat Lurgdork später
als reiker Nann kikre gemackt. Vn solckem Ort ist es clenn

auck gan2 natürliek, dass man sick nickt nur so okenlun
ein kisscken mit Kultur belecken lässt und sick aukspield
was die versekiedenen literatur- und tkeaterkreundlicliW
oder musikaliscksn Kreise unternekmen, dark sick ^eàez

.lakr seksn und kören lassen. Kind es gibt alljäkrlivk clen

trostvollen Leweis, dass gediegene Kunst sogar in keutiger
Xeit nock kesteken kann. 80 sekät2enswsrt guck die »er-

kietungen des Ââààundt/isater^ im Kasino sind, so in-

teressisrt nun im künstleriseken keken Lurgdorks vor sl-

lem der Lsitrag der Kinkeimiscken selber.
kkükmliek bekannt sind die Kon2vrts des kreder/cranAz,

des k?s«angcersin« und des ks/trergesangoersin«. Okt verei-

nigen sick alle drei mit dem 8tadtorckestsr 2ur Vukkükrunß
kerükmtsr Oràrisn. ^Vukkükrungsstätte ist die gotisà
8tadtkircke.

deden Winter Kon2ertiert auck das öerner 8treicli-

Quartett, eingeladen von der Ca«rno-k?e«skk»c^a/t, der Ver-

einigung kür kiteratur, Kunst und ^lusik.
Köstlieko übende bereiten den Lurgdorkern die kiÄ-

/mberdü/me unter der kiegie von Herrn Dr. della kssz.

Lurgdork ist. vor allem Nusik- und Vkeaterstsclt, ver-

anstaltot sker auck käukig gut kesuckte, kleinere à
Stellungen von Oemälden und Plastiken.

8vit 33 daKren best okt in unserer 8ta dt eins mit gross«
8aekkenntnis 2usammengestellte /ür VÄ^-
/crmde im lVlussumsgskäude am Kirckkükl. 0. k.

ver jüngste ^nàtrie-
xireig in vurgilort

.inks: ktit cllesen Klickest »erden die Lalbantapsten mit »oüerbsitan ig«l>

psiialkarbsn gedruckt. -— Oben: Lin rsickei Lager ,Smtiick«r îapeten cler

sstsilten Kollektionen srmöglickt eins roscks Selieksrung

t>iack mek^jäkrigen Vsi'svcken ist es der Papier-
industrie in vurgdorf gelungen, lapstsn Tu kabri-
Zieren, ciie licktsckt unci abwasckbar sinci und jedem
avsiänciiscksn pabnikat in preis und Qualität min-
dsstens gisickvirsrtig sind, viessn neuen sckvsirs-
riscken lndustrisiveig, der mit viel Arbeit und
^vke ins t.sdsn gerufen vurds, ist ^irklick volle«'
pt^folg Tv wvnscken

(pkoto»
V. Staàr.

burgdork)
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ILTURELLES
AUS BURGDORF

Oben: Zimmer In der historischen Sammlung im Schloss (aus dem Be-
sitz des Rittersaalvereins)

Links: Der berühmte Lettner In der Kirche von Burgdorf, der nach einem
Entwurf von A. Dürer angefertigt wurde

ISIS - S m mllPf: ^

Unterstadt und Kirche von Burgdorf nach einer Zeichnung von F. Wyss
(aus dem Besitz des Rittersaalvereins)

Mitte links: Das Casino von der Markthalle aus gesehen

Links: Blick auf die neue Markthalle und das Schwimmbad. Auf dem Dach
der Markthalle wird heute Torf getrocknet

II.IVKLI.>.L8
/^U8 kvkîkvokf

Oben: Kimmen In lien bütoniicben Sammlung Im Scbioü (aus clem Se-
!l»r dsz Kittensaaivsneinz)

Unks: Den dsnübmts kettnsn In den Xincbe von kungdons, den nacb einem
kntwunf von Dünen angefentlgt wunde

Untsnitodt und Xincke von Sungdonk nacb einen Tsicbnung von ^ >V/ü
(auz dem ösiik dez kittenioalvsneln!)

âts iinki: Da; Laiino von den ànktbolie ouï gszsksn

kinki: klick aus die neue tvwnktkalis und da! Sckwimmbad. ^ut dem Dack
den t/anktbaiis wind beute 1°ons getnocknet
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